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Lampedusa: Proteste nach 
neuer Ghaddafi-Drohung 

Rom (spk/dpa)  N e u e  D r o h u n g e n  d e s  
libyschen Revolut ionsführers  M u a m m a r  
al-Ghaddafi, Lampedusa  militärisch a n ­
zugreifen,  haben  a u f  d e r  Mittelmeerinsel  
erhebl iche Beunruhigung und  Protes te  
ausgelöst. U m  d ie  Zentra l regierung in 
Rom zu Schutzmassnahmen zu veranlas­
sen, kündigten die Einzelhändler  d e r  In ­
sel am Montag  a n ,  dass sie a b  sofort  
keinen Nachschub m e h r  bestellen 
würden. 

Ghaddafi  ha t te  nach Presseberichten 
mit d e r  Ze r s tö rung  d e r  Insel gedroht ,  
sollte Lampedusa  wei te r  S tü tzpunkt  d e r  
Nato bleiben. Lampedusa  sei «eine L e ­
bensader fü r  Spionagedaten ,  die  d e r  
6. Flotte» d e r  U S A  im Mit te lmeer  gelie­
fert würden.  Dies  w u r d e  bisher  v o n  R o m  
und der  N a t o  bestr i t ten.  D i e  Radars ta ­
tion d e r  A m e r i k a n e r  a u f  Lampedusa  h a ­
be ke ine  militärischen Aufgaben .  

Libyen ha t t e  nach den  amerikanischen 
Bombenangriffen gegen Tripolis und  
Bengasi a m  16. Apri l  zwei R a k e t e n  gegen 
Lampedusa abgefeuer t ,  d ie  jedoch  ihr  
Ziel verfehlten.  D ie  italienische Regie­
rung ha t te  deutlich gemacht ,  dass sie be i  
e inem e rneu t en  libyschen Angriff  gegen 
Lampedusa militärisch reagieren wolle. 

Wieder Bombenanschlag 
mit Toten in Ostbeirut 

Beirut ( A P )  B e i m  dr i t ten  B o m b e n a n ­
schlag innerhalb von  vier  T a g e n  im vor­
wiegend v o n  Christen bewohnten  O s t e n  
der libanesischen Haup t s t ad t  sind nach 
Mitteilung d e r  Polizei a m  M o n t a g  m o r ­
gen zwei Zivilisten, e ine  F r a u  und  i h r  
sechsjähriger Sohn,  u m s  L e b e n  gekom­
men u n d  sechs verletzt  worden.  D i e  
Bombe ging w ä h r e n d  de s  morgendlichen 
Berufsverkehrs in d e r  N ä h e  einer  i m  
Stadtteil D o r a  gelegenen Brauerei  u n d  
einer Bäckerei  hoch .  

Die «Freie Liste» will eine Volksinitiative starten 
Mitgliederwerbung über ein Flugblatt, Konkretisierung einiger Programmschwerpunkte 

Die beiden im Landtag vertretenen 
Parteien, die Vaterländische Union (VU) 
als Mehrheitspartei und die Fortschrittli­
che Burgei-partei (FBP) als Opposition 
und Koalitionspartner, haben ihre Partei­
tage nach den Wahlen 1986 abgehalten, 
mit der politischen Arbeit begonnen, die 
Koalition weitergeführt. Nun hat sich 
nach längerer Pause die «Freie Liste» mit 
Programmschwerpunkten und der An­
kündigung einer Volksinitiative, die im 
Rahmen einer öffentlichen Veranstaltung 
lanciert werden soll, zu Worte gemeldet. 

Die  «Freie Liste» erreichte bei ihrem 
ers ten  Auf t re ten  als dritte Wählergrup­
pierung mi t  e inem Stimmenanteil  von  sie­
b e n  Prozent  einen Achtungserfolg, doch 
reichte da s  überraschend gute  Resultat  
nicht  aus, u m  einen Sitz im Parlament zu 
err ingen.  N u n  möchte  sich die  «Freie Li­
ste», wie sie in e inem Flugblatt mitteilt ,  
f ü r  die brei te  Öffentlichkeit  öffnen, «die­
jenigen einbeziehen,  die unsere  Ziele  tei­
len,  a b e r  bisher  von  uns  nicht direkt an ­
gesprochen worden  sind.» 

«Wie weiter?» 
E i n e  «offene Diskussion des Wahler­

gebnisses und  d e r  Weiterarbei t» unter  
d e m  Stichwort «wie weiter?» soll an einer  
Vollversammlung d e r  Mitglieder,  die  sich 
mi t  e inem finanziellen Beitrag d a s  
St immrecht  erkaufen können ,  Aufschluss 
ü b e r  die  k o m m e n d e  politische Arbe i t  d e r  
Grupp ie rung  geben.  Z u  d e n  einzelnen 
Programmschwerpunkten ,  die  in i h rem 
Wahlprogramm aufschienen, h a t  d ie  
«Freie  Liste» nach d e n  Ausführungen auf 
d e m  Flugblatt  Arbei tsgruppen gebi ldet .  
D i e  G r u p p e n  sollen «durch  politische 
Veransta l tungen,  spontane  A k t i o n e n ,  
Initiativen, durch  Tei lnahme a n  Ver ­
nehmlassungen u n d  kritische K o m m e n ­
t ierung d e r  Tätigkeit  von  Landtag  u n d  
Regierung a u f  die liechtensteinische Poli­
tik Einfluss nehmen».  
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Ständig neue Entwicklungen 
Sonderteil über E D V -  Büro - Kommunikation 

Die  technischen Neuerungen  im Be­
reich d e r  Büroarbe i t  u n d  a u f  d e m  Sek­
tor  d e r  Büroauss ta t tungen s ind schon 
als «Revolut ion im Büro»  bezeichnet  
worden.  D o c h  d iese  Entwicklungen 
sind noch nicht abgeschlossen,  laufend 
werden  n e u e  Systeme entwickelt ,  be ­
s tehende Systeme ausgebaut  u n d  ver­
feinert.  A b e r  u m  d ie  «Revolut ion im 
Büro» k o m m t  n i e m a n d  h e r u m ,  vor  al­
lem was  d i e  sinnvolle u n d  wirtschaft­
liche N u t z u n g  d e r  vielfältigen A n g e b o ­
te angeht .  

D e r  Einsatz  von C o m p u t e r n  f ü r  d i e  
Text- u n d  Datenverarbe i tung ,  f ü r  d a s  
Rechnungswesen o d e r  d ie  Kontrol le  
gehört  h e u t e  zu  d e n  Alltäglichkeiten.  
Beinahe täglich a b e r  w e r d e n  auch  n e u e  
Programme angeboten ,  d ie  sich indivi­
duell a u f  die  Bedürfnisse d e s  jweiligen 
Benutzers anpassen lassen. Spezialisten 
auf  d e m  Geb ie te  d e s  Software-Sektors  

arbei ten  P rog ramme  aus ,  die  a u f  die  
spezifischen Anforde rungen  ausgerich­
te t  s ind.  

N e b e n  d e m  riesigen Angebo t  an 
Hardware  u n d  e inem bald ins U n e n d ­
liche wachsenden A n g e b o t  a n  Software 
gibt e s  a b e r  auch Hers te l le r  von  Büro ­
möbe ln  u n d  Büroeinr ichtungen,  d ie  ih­
re Angebotspale t te  d e n  m o d e r n e n  E r ­
fordernissen angepasst  h a b e n ,  o h n e  
dass  a u f  Komfor t  o d e r  Wirtschaftlich­
ke i t  verzichtet  w e r d e n  muss .  

Schliesslich lösen sich in rascher  Fol­
ge Entwicklungen i m  Bereich d e r  K o m ­
munikat ion  ab ,  die  d e n  Austausch von  
Informat ionen  wesentlich erleichtern 
u n d  mithelfen,  Ze i t  zu spa ren .  

E i n  Sonderteil  im heut igen V O L K S -
B L A T T  gibt e inen  kleinen Überbl ick 
ü b e r  das  Angebo t  im  Bereich E D V -
B ü r o  - Kommunika t ion .  

Doppeltes J a  mit Stichfrage 
D e r  zweite Schwerpunkt d e r  Vollver­

sammlung d e r  «Freien Liste-  soll d i e  
Lancierung einer  Initiative zum «doppel­
ten  Ja»  bei  Volksinitiativen bilden. D ie  
Volksabst immung ü b e r  «Gleiche Rechte 
für Mann und Frau»  sowie über die  «Er­
höhung d e r  Mandatszahl  im Landtag» ha­
ben  gezeigt, dass da s  Initiativrecht - wie 
von d e r  Union  vordemonstriert - du rch  
e ine zweite Initiative ausgehöhlt w e r d e n  
kann.  D i e  «Freie Liste», die nun die  For­
derung nach  e iner  Abänderung ü b e r  d a s  
Abst immungsverfahren e rheb t ,  stösst mit  
ihrer geplanten Initiative freilich eine T ü r  
etwas wei ter  auf ,  die von d e r  FBP mit  
e inem Vorstoss im  Land tag  schon e in  
Stück geöffnet  wurde .  Die FBP-Frak t ion  
reichte nämlich a m  21. November  1985 
ein Postulat ein,  in d e m  die «Festsetzung 
eines neuen  Abstimmungsverfahrens b e i  
Vorliegen m e h r e r e r  Initiativen» gefor­
der t  wurde.  Die  Reg ie rung  w u r d e  mit 
diesem parlamentarischen Vorstoss z u r  
Überprüfung  des  gel tenden A b s t i m ­
mungsverfahrens aufgeforder t ,  damit  d e r  
freie Wille d e r  S t i m m e n d e n  zuverlässig 

und unverfälscht zum Ausdruck gebracht 
werden kann.  

Auch die FBP-Fraktion liess e rkennen ,  
in welche Richtung sie den neuen  A b ­
stimmungsmodus sehen würde,  wenn 
auch nicht so detailliert wie die «Freie 
Liste», die ein «doppeltes J a  mit Stichfra­
ge». wie da s  auch in d e r  Schweiz schon 
seit längerer Zeit  diskutiert  wird,  forder t .  
Offene Türen einrennen? 

Der  Vorstoss zum Abstimmungsver­
fahren sowie auch die Forderung de r  
«Freien Liste» nach Einsetzung einer 
«Kommission für Frauenfragen» lässt die 
Frage aufkommen,  o b  sich die politische 
Gruppierung in unserem Land durch das  
Einrennen offener Türen  profilieren 
möchte. D e n n  auch die Bildung einer 
«Kommission für Frauenfragen» ist von 
der  FBP schon seit einiger Zei t  angeregt 
worden. Die Arbei ten dazu sind im 
Gange .  

Vielleicht k o m m t  n u n  d u r c h  d e n  V o r ­
stoss d e r  «Fre ien  Lis te» e t w a s  m e h r  L e ­
b e n  in die poli t ische Landscha f t  - neu  
u n d  b e s o n d e r s  originell  sind d i e  V o r ­
schläge a l lerdings  nicht .  ( G . M . )  

Einbürgerung ausgebürgerter Frauen 
«Liechtensteinerin bleiben» auch f ü r  Eingebürgerte 

Im Gegensatz zur Vorlage über die er­
leichterte Einbürgerung ausländischer 
Kinder liechtensteinischer Mütter, die bei 
der ersten Behandlung im Landtag teil­
weise auf Skepsis stiess, ist eine geplante 
Neuerung bei den Einbirgerungen für 
einen anderen Personenkreis aur unge­
teilte Zustimmung gestossen. «Liechten­
steinerin bleiben» soll auch für jene Frau­
en gelten, die nicht von Geburt an das 
liechtensteinische Bürgerrecht besassen. 
sondern durch Einbürgerung erhielten. 

Als  1974 das  Postulat «Liech tens te ine ­
r in  ble iben» zur  Be ra tung  a n s t a n d ,  g a b  
d e r  Land tag  mit d e r  in Kra f t  gese tz ten  
B e s t i m m u n g  zu vers te l len ,  da s s  n u r  j e n e  
l iechtensteinischen F r a u e n  in d e n  G e n u s s  
d e r  er le ichter ten Rückb i i rge rung  k o m ­
m e n  soll ten,  die vor  i h r e r  V e r h e i r a t u n g  
m i t  e i n e m  ausländischen S t a a t s b ü r g e r  
v o n  G e b u r t  an  L iech tens te iner innen  w a ­
ren .  Bis zu diesem Z e i t p u n k t  ver loren  
l iechtensteinische F r a u e n ,  d ie  e i n e n  A u s ­
l ä n d e r  ehe l ich ten ,  au toma t i s ch  das  lieclv 
t ens te in i sche  Bürge r rech t .  

Z u  diesem Personenkreis zählten auch 
jene Frauen ,  die das  liechtensteinische 
Bürgerrecht durch Einbürgerung erhal­
ten hat ten,  doch waren sie nach d e m  G e ­
setz vom Postulat «Liechtensteinerin blei­
ben» ausgeschlossen. Drei  Abgeordne te  
aus der  FBP-Fraktion brachten im letzten 
Jahr  eine Motion ein. in d e r  sie forder ten,  
dass auch diese Frauen im erleichterten 
Verfahren rückgebürgert werden könn­
ten. De r  Schritt wurde als «Akt d e r  G e ­
rechtigkeit» begründet und  ausserdem 
darauf  hingewiesen, dass die Zahl  des  
betroffenen Personenkreises seh r  klein 
sei. 

D i e  R e g i e r u n g  n a h m  diese  F o r d e r u n g  
in ihren Gese tzesvorsch lag  auf .  d e r  d i e  
Z u s t i m m u n g  des  L a n d t a g s  fand.  « A u s g e ­
bürgerte '« F r a u e n ,  d i e  v o r h e r  d u r c h  E i n ­
bürge rung  z u  L iech tens t e ine r innen  ge­
w o r d e n  w a r e n ,  k ö n n e n  n u n  e i n e n  A n t r a g  
u m  W i e d e r e i n b ü r g e r u n g  i nne rha lb  von  
fünf  J a h r e n  nach  Inkra f t t r e t en  d e s  G e s e t ­
zes  s te l len .  

Therapieplätze für Drogenabhängige 
Landtag stimmte einem Vertrag über Drogenentzug mit der Stiftung 
«Maria Ebene» in Frastanz z u  

In seiner damaligen Funktion als Re­
gierungsrat hat Anton Gerner im Marz 
dieses Jahres einen Vertrag zwischen un­
serem Land und der Stiftung «Maria Ebe­
ne» in Frastanz (Vorarlberg) zur Platzsi­
cherung für Drogenabhängige unter­
zeichnet, den er zuvor mit einer Verhand-
lungsdelegation ausgearbeitet hatte. In 
der letzten Sitzung erteilte nun der Land­
tag diesem Vertragswerk seine Zustim­
mung. Liechtenstein wird nach den Ver­
einbarungen einen einmaligen Bau­
kosten- bzw. Platzsicherungsbfitrag in 
Höhe von einer Million Schilling (rund 
120500 Franken) leisten. Eine über die 
Tagesansätze hinausgehende Leistung 
von Defizitbeiträgen entfällt. 

Z u  d e n  Befürwortern d e s  Ver t rages  
aus  sozialer und medizinischer Sicht  zähl­
t e  auch d e r  FBP-Abgeordnete  D r .  Die te r  
Walch. Gemäss seinen Ausführungen  
sind 1984 in Liechtenstein 72 u n d  im ver­
gangenen Jahr  insgesamt 83 Pe r sonen  we­
gen Verstoss gegen d a s  Betäubungsmit ­
telgesetz verzeigt worden.  D e m  Gericht  
bleibe es vorbehalten, anstelle e iner  G e ­
fängnisstrafe eine therapeut ische  Be­
handlung anzuordnen,  u n d  d a v o n  solle 

und  könne m a n  nun auch vermehrt  G e ­
brauch machen.  

Eine bewährte Ergänzung 
D e r  Vertrag sieht die Gleichstellung 

liechtensteinischer Pat ienten mi t  jenen  
aus Vorarlberg vor. wobei auf  j eden  Fall 
ein Behandlungsplatz zugesichert wird.  
D e r  Vertrag hat  eine Geltungsdauer von 
sieben Jahren und erneuert  sich danach ,  
wenn keine d e r  beiden Seiten eine Kündi­
gung vornimmt, um jeweils ein weiteres 
Jahr.  Seit d e r  Eröffnung d e r  Drogensta­
tion im Januar  1985 sind fünf Drogenab­
hängige aus unserem Land in stat ionäre 
Therapie aufgenommen worden,  die von 
ihnen haben die Behandlung erfolgreich 
abgeschlossen. 

Das  von d e r  Stiftung «Maria Ebene»  
erstellte Therapiekonzept für die Be­
handlung von  Suchtkranken (Alkoholi­
k e r  und  Medikamentenmissbrauch) und 
Drogenabhängigen stellt nach Ansicht 
d e r  Regierung für  die psychosoziale Ver ­
sorgung Liechtensteins eine bewährte Er ­
gänzung dar .  Zudem sei die Inanspruch­
n a h m e  d e r  Drogenstation für  unser Land 
ein notwendiges, alternatives Therapie-
Angebot  zum Drogenheim Lutzenberg.  

KOMMENTAR 
Noch zwei  oder  drei solche «Erfolge» -

u n d  die gutgemeinte A k t i o n  «autofreier 
Sonntag a u f  freiwilliger Basis» hat  sich 
selbst überlebt. Befürworter werden - z u  
Recht - auch nach diesem autofreien 
Sonntag die positiven Seiten m i t  starker 
Frequentierung der öffentlichen Verkehrs-

Noch ein paar «Erfolge»... 

mittel, m i t  den vielen Radfahrern t m d  
Fussgängern, m i t  den verschiedenen alter­
nativen Anlässen in den Vordergrund stel­
len. Sie  werden wohl  auch a n h a n d  eigener 
Beobachtungen, gefühlsmässigen Ein­
schätzungen oder den Zählergebnissen a n  
den automatischen Zählstellen u n d  an  d e n  
beiden meistbefahrenen Kreuzungen Lin­
denplatz u n d  A u  a u f  das m e h r  o d e r  min ­
der grosse Befolgen des Au f ru f s  « G ö n n  
Dir und  der Natur eine Pause» durch die 
liechtensteinischen Automobil is ten hin­
weisen. Schliesslich werden sie a u f  das 
Umdenken ihre Fingerlegen, das m i t  d e m  
einmaligen Verzicht a u f  das A u t o  in Gang 
k o m m e n  sollte - und  beim einen oder  
anderen auch wirklich k o m m t .  

Doch wie soll ein tiefgreifendes Umden­
ken in der ganzen  Bevölkerung zustande 
k o m m e n ,  wenn eine autofreie A k t i o n  er­
wiesener/nassen d e m  Schutz  de r  Umwel t  
wenig nützt? H'/V soll das Umdenken  ge­
fördert werden, wenn die liechtensteini­
schen Automobilisten a u f  die Benützung  
ihres Motorfahrzeuges verzichten, der in­
ternationale u n d  regionale Durchgangs­
verkehr jedoch ungehindert durch das 
Land  rollt? Und wie soll das U m d e n k e n  
beständig werden, wenn a u f  Erholungswe­
gen auch a m  autofreien Sonntag sich A u ­
tos u n d  Motorräder gewaltsam einen Weg 
durch d ie  Radfahrer  u n d  Fussgänger 
bahnen? 

Sicher, g a n :  ohne  Erfolg ist die A k t i o n  
«autofreier Sonntag» nicht geblieben. 
Doch gilt es, realistisch z u  bleiben. W e n n  
aus den erwähnten oder anderen Gründen  
bei jeder weiteren Auflage einige A u t o m o ­
bilisten sich wieder ans Steuer setzen,  
dann ist das Ende  abzusehen. (G.  M.  J 

Tschernobyl soll noch 1986 
wieder ans Netz gehen 

Moskau ("AP) De r  erste u n d  zweite Re­
ak tor  des sowjetischen Atomkraf twerks  
Tschernobyl sollen nach A n g a b e n  eines 
hohen  Regierungsmitglieds in Moskau 
noch in diesem J a h r  wieder  eingeschaltet 
werden lind ans Netz  gehen. D e r  stellver­
t re tende Ministerpräsident Lew Woro-
nin. d e r  d e r  staatlichen Kommission an- . 
gehört ,  die  die  Explosion im vierten Re­
ak tor  vor  e inem Monat  untersuchen' soll, 
erklär te  laut d e r  Montagsausgabe d e s  
Parteiorgans «Prawda». die  Vorbere i tun­
gen  für die  Wiederaufnahme des R e a k ­
torbetr iebs seien berei ts  im  G a n g e .  

Die Parteizei tung schrieb u n t e r  Be ru ­
fung a u f  Woron in ,  dass in d e r  unmit te lba­
ren  Umgebung  des Unglücksorts d ie  R a ­
dioaktivität noch sehr  hoch sei. Arbe i t e r  
könn ten  sich d o r t  n u r  mit  Schutzanzügen 
aufhalten. D o c h  seien die  gemessenen 
Wer te  s e h r  unterschiedlich: A n  einigen 
Stellen entsprächen sie den  normalen  D a ­
ten .  an a n d e r e n  bet rügen sie m e h r e r e  
hunder t  Rön tgen  p ro  Stunde.  Woron in  
teilte laut «Prawda» mit ,  dass  in d e m  
betroffenen Ge lände  die Radioaktivi tät  
täglich u m  fünf  Prozent  abnehme.  D i e  
Zei tung schrieb nicht, welches G e l ä n d e  
gemeint sei. 

Nach d e m  Bericht d e r  «Prawda» wer­
den  die E inwohner  d e r  Ortschaf t  Pr ip ja t .  
die  drei Tage nach d e m  Unglück  evaku­
iert worden  waren ,  mit  Sicherheit  in ih re  
Häuse r  zurückkehren können.  Sowjet i ­
sche Funkt ionäre  ha t ten  allerdings in d e r  
vergangenen W o c h e  mitgeteilt ,  dass  d e r  
O r t  unmit te lbar  neben  d e m  Atomkra f t ­
werk für  lange Z e i t  unbewohnba r  ble ibe .  
N u r  ein Tei l  d e r  insgesamt 9 2 0 0 0  a u s  
e inem Umkreis  von 30 Kilonietern Eva ­
kuierten könne  bald zurückkehren.  D i e  
Stadt Kiew hatte mitgeteilt, dass  fü r  T a u ­
sende von ihnen neue  W o h n u n g e n  gebau t  
würden.  


